
Zeitschrift: Schweizer Volkskunde : Korrespondenzblatt der Schweizerischen
Gesellschaft für Volkskunde

Herausgeber: Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde

Band: 10 (1920)

Heft: 1-3

Rubrik: Tessiner Volkslieder

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 26.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


— 23 —

Seffiner 95oIïëIieî>er.

fjrtt ffulU9luguft»§eft ber in Safe! bei grobeniu? erfeßeinenben ,,®effincr
Sötfttter" regt ®r. SB- Seiler mit Stecht bie ©ammlung bon Xeffincr Sol!?»
liebern burdj bie ©efetljcßaft für SolfStunbe an, naeßbem mit Unterftüßung
be? Sunbe? bie beutfeßfeßweigerifeße Sammlung guftanbe getommen ift. ©in
Slnfang Ifiegu ift bitrci) bie beiben bon ©mmß gifcß in Sugano ßerauSge»

gebenen §cfte ber C.anti popolari ticinesi gemaeßt. ®ic Drganifation einer

fßftematifcßen Sammlung mit Wetobien erforbert freiließ meit erlfeBIidEjere

Wittel, al? fie ber ©efctlfcßaft für SoItSfuube bergeit gu Serfügung fielen, bn

feßon bie Slteberfammlung ber frangöfifeßen ©eßweig au? ber ©ubbention für
bie beutfrße ©eßweig gefßiefen werben mußte.

Wücßte baib and) ben romanifeßen üanbeStcilen bie ißnen gebüßrenbe

Unterftüßung buret) bie eibgenöffifeßen öeßorben guteil Werben. ©. §.»S.

93üdjeratt8eigen. — Comptes rendus.

§ann? in ber ©anb, 35 ffägerlieber. Siel, ©ruft Sutjn, o. ff. 1920.

®icfe frifeßen ffagertieblein bon bem „feßamperigen" ®age(ieb be?

15. gaßrßunbert? „®? taget bor bem SBaibe" bi? ßinab gum ©cßnepfentanon
„ffnbocabit" feien allen SolfSliebfreunben angelegcntlirßft empfohlen. §ann?
in ber ©anb ßat eS aueß ßier wieber, Wie in feinen früheren Sieberßeftcßen,
bortrefflidE) berftanben, ba? 8ügtge, 8eben?üoIle auSguwäßlen unb un? neben

ßeimeligen alten Sefannten, wie ber „ffägcr au? ber Surpfalg", „®runten im
llntcrlanb" u. a. mancßcS fettenere Solfêlicbergut gu bieten. ®en gorfeßer
wirb bie bolfi«tümlicßc Umformung be? ©cßitterfcßen Siebcßen? „Wit bem Sßfeil,

bem Sogen" intereffieren. ®. Sj.*S.

§ebwig ©orrebon, ©efpenftergefbßicßten au? Sern. Silber unb Sucßfcßmuc!
bon §. ©ggimann. Sern, UniowSerlag, 1919. 71 ©. tl. 8° gr. 4.20.

©in Sücßlciit bon eigenartigem Steig in all feiner ©cßlicßtßeit. ©fin!»
gefeßießten tommen in jeber ©tabt bor, aber gewößnlicß Wieberßolcn fie fid)
in monotonem ©inerlei. £tcr bagegen feßeint bie ©efpenfterpßantafie üppiger
gewaltet gu ßaben a(S anberSWo ; bemt in bunter Steiße gießen all bie ©eftalten
an un? borbei : Wenfcßett, bie gejünbtgt ßaben ober im Sehen Unerfüllte? nad)
bem ®obc fucßcit müffen, ®iere bon fcßrectßafter ©cftalt; eingeln ober in
©ruppen treiben fie ba ißr unßotbe? SBejcn, teil? in ißre rußelofe ©eelenqual
eingcßüHt, teil? in bösartiger SBeife bie Wenfcßcn fcßrcclenb. ©in ©einifcß bon
©rufein unb altbäterlicßer SBinfelßetmeligteit erfüllt un? beim Sefen biefer
©efdjicßten. ®a? lefetc ©efüßl überwiegt allerbingS, unb nur wenige bon ben

©cftalten nimmt man furdjtbar ernft. Slber ba? mag gcrabe ben Qauber be?

SitcßleinS auSmatßen, ben ber Qfluftrator noeß erßößt burrß feine monbbe*
feßienen ©affenwinïel, au? beren ©cßatten trüberleucßtcte genftereßen binden
uub auf beren ©emauer meßr gemittlicß al? fcßauerltcß glebertnäufe unb ©ulen
mit SßoSpßoraugen ßoden. ®ie ©efpenfter felbft ßaben nur feiten etwa? ©ran»
ließe?, ©tu leifer, liebenëwûrbiger §umor bureßgießt ba? ©ange. @. §.=S.
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Tessiner Volkslieder.

Im Juli-August-Heft der in Basel bei Frobenius erscheinenden „Tessiner
Blätter" regt Dr. W. Keller mit Recht die Sammlung von Tessiner
Volksliedern durch die Gesellschaft für Volkskunde an, nachdem mit Unterstützung
des Bundes die deutschschwcizerische Sammlung zustande gekommen ist. Ein
Ansang hiezu ist durch die beiden von Emmy Fisch in Lugano herausgegebenen

Hefte der L-mti popolart ticmesi gemacht. Die Organisation einer

systematischen Sammlung mit Melodien erfordert freilich weit erheblichere

Mittel, als sie der Gesellschaft für Volkskunde derzeit zu Verfügung stehen, da

schon die Licdersammlung der französischen Schweiz aus der Subvention für
die deutsche Schweiz gespiesen werden mußte.

Möchte bald auch den romanischen Landestcilen die ihnen gebührende
Unterstützung durch die eidgenössischen BeHürden zuteil werden. E. H.-K.

Bücheranzeigen. ^ Comptes rencius.

Hanns in der G and, 35 Jägerlieder. Viel, Ernst Kühn, o. I. 192V.

Diese frischen Jngerliedlein von dem „schamperigen" Tagelied des

15. Jahrhunderts „Es taget vor dem Walde" bis hinab zum Schnepfenkanon
„Jnvocavit" seien allen Bolksliedfreunden angelegentlichst empfohlen. Hanns
in der Gand hat es auch hier wieder, wie in seinen früheren Liederheftchen,
vortrefflich verstanden, das Zügige, Lebensvolle auszuwählen und uns neben

heimeligen alten Bekannten, wie der „Jäger aus der Kurpfalz", „Drunten im
Unterland" u. a. manches seltenere Bolkslicdergut zu bieten. Den Forscher
wird die volkstümliche Umformung des Schillerschen Liedchens „Mit dem Pfeil,
dem Bogen" interessieren. E. H.-K.

Hedwig Correvon, Gespenstergeschichten aus Bern. Bilderund Buchschmuck

von H. Eggimann. Bern, Union-Verlag, 1919. 71 S. kl. 8° Fr. 1.29.

Ein Büchlein von eigenartigem Reiz in all seiner Schlichtheit.
Spukgeschichten kommen in jeder Stadt vor, aber gewöhnlich wiederholen sie sich

in monotonem Einerlei. Hier dagegen scheint die Gespensterphantasie üppiger
gewaltet zu haben als anderswo: denn in bunter Reihe ziehen all die Gestalten
an uns vorbei: Menschen, die gesündigt haben oder im Leben Unerfülltes nach
dem Tode suchen müssen, Tiere von schreckhafter Gestalt- einzeln oder in
Gruppen treiben sie da ihr unholdes Wesen, teils in ihre ruhelose Seelcnqual
eingehüllt, teils in bösartiger Weise die Menschen schreckend. Ein Gemisch von
Gruseln und altväterlicher Winkelheimeligkeit erfüllt uns beim Lesen dieser

Geschichten. Das letzte Gefühl überwiegt allerdings, und nur wenige von den

Gestalten nimmt man furchtbar ernst. Aber das mag gerade den Zauber des

Büchleins ausmachen, den der Illustrator noch erhöht durch seine mondbeschienen

Gassenwinkel, ans deren Schatten trüberleuchtete Fcnsterchen blinken
uud auf deren Gemäuer mehr gemütlich als schauerlich Fledermäuse und Eulen
mit Phosphoraugen hocken. Die Gespenster selbst haben nur selten etwas Grauliches.

Ein leiser, liebenswürdiger Humor durchzieht das Ganze. E. H.-K.
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